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J'afel i. Pro~eniualer -Aufgang, Bonitur und Reloli vertrag beim vollautomatischen 

\ 
" Legen vorgekeimter Kartoffeln 

1

1963 1964 

1 

M 
V,arinnte Gr.- GroO-Lüsewitz 

I 
Bornim 

Lüsewitz 
1 2 3 1 2 3 1 2 3 1 2 3 I 1 2 3 1 2 3 

l:f,and , mittle re r Keim 80 3 100 82 I, 100 95 2 100 88 4 100 88 2 100 873,0 100 
Maschine, unbehandelt 60 6 85 57 6 75 82 5 77 83 3 87 53 4 82 671, ,8 8 1 
-Maschine, kurzer Keim 63 5 87 65 6 8.3 82 5 81 58 5 89 1,0 5 96 625,2 87 
Maschine, mitlI . Keim 72 5 80 77 5 91, 82 I, 92 65 4 114 73 3 97 71, '4,2 95 
Maschine, langer Keim 74 5 88 80 4 92 90 3 95 68 3 107 92 2 117 813,5 99 

',t. - Aufgang [%], 30 Tage nach dem Auspflanzen . ' 
.2 _ Bonitierungszahl: 1 = sehr gut, 3 = gut, 5 = mlttBI, 7 = schlechI" 9 = sehr schlecht 
3 - Relativertrag, 90, , . 96 Tage nRch dem Auspflanzen 

Tarel2. Vergleich zu tiefer ·und normaler Pflanzung 
beim vo,LJautomatischn Legen vorgekeimter 
Kartoffeln auf Sandboden 

Auflauf Ertrag 
Variante 1963 

1 
1964 1963 11964 

1 2 1 2 3 3 

Hand, 
mittlerer Keim 80 3 88 2 100 100 
MaBchine, 
kurzer Keim 17 ~ 40 5 64 96 
Maschine, 
mittI . Keim 30 " 73 3 75 97 
Maschine, 
langer Keim 25 5 92 2 69 117 

( -' 
überlegen. Die geringste Auflaufv-erzögerung aUer Maschinen-

1 - Aufgang [%1, 30 Tage nach dem Auspflanzen 
2 - BonHierungszahl: 

1 = sehr gut, 3 = gut, 5 = millel, 7 = schlecht, 
9 = sehr schlecht 
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, varianten trat bei "M'aschine, lawer Keim" aw. 
Die RelativzahlEm der Erträge beZiiehen sich auf Marktware . 
Den besten Ertrag brachte die Variante "Handgelegt"~ Es 
f<>lgtei;! mit einem ErtragsaMall von im Mittel nur 1 % 
"Maschine, langer Keim", mit 5 % "Maschine, mitlerer Keim", 

-mit 13 % "Maschine, kurzer Keim" und mit 19 % "Maschine, 
unbehandelt" . 
Die Wichti~keit einer nicht zu tiefe,~ Pflanzung vor allen 
Dingen beim maschinellen Legen von vo,rgekeimten Früh­
kartoffeln geht aus dem in Tafel 2 eingetragenen Vergleich 
zwei'er B<mlimer Versuche 'hervor. 1963 waren die Maschinen­
parzellen wegEm zu großer Lockerheit des Bodens sehr tief 
gelegt wo'rdoo, dies filhrte zu einer eI'heblichen AuflaufveI'ZÖ­
,geiung und bei früher Ernte auch zu starker Ertragsminde­
,tilng. Bei späterer Ernte scheint derse lbe Effekt wie bei 

, 'später Pflanzung und verzögerter Ernte [2] auiz;utreten. Im 
, " f~4l'enden Jahr wurden die Kartoffeln auf sämtlichen Maschi­

,nenparzell~ in gleicher Tiefe wie auf den Handparozellen 
gelegt. . 
Weiterhin is t beim vollautomatischen Legen vorgekeimter Kar­
toft.eln ein vorsichtiges Füllen der Maschine notwe~dig. Nach 
sowjetischen Messungen traten bei' vorsichtiger Bunkerfüllung 
g~tIDiiJber HandeinlJag-e in die Legemaschine 7,8 % bzw. 
4,1 % KeiIlllbeSchädigungenauI [3]. Eine bisher noch nicht 
beseiti"crw Schwierigkeit beim vollautomatischen Legen vor-

,'gekeimtar Kru-toffeln mit der Legemasclllne 4-SaBP-62,5 be­
steht im ,schlechten Nachrutschen vorgekeimter Kartoffeln. Bei 
dar weiteren EnllWickl'Ung dieser Maschine durch das Her­

, .s:ooiJ.erwerk wH dieser lVIangel beseitigt werden. 
Die Ergebnisse der Versuche dieser beiden Jahre mit der 

, , Leg~aschine 4-SaBP-62,5 lassen erkennen : 

/ 1. 

3 - Relativertrag, 80 bis 96 Ta ge nach dem Auspflanzen 

daß auch beim vollautomallisch,en Legen vorgekeimte Früh­
kartoffeln höhere Erträge bringen, als nicht vorgekeimte, 

2. daß die Keirnform beim vollautomatischen Legen eine 
große RoHe spielt, 

3. daß längere Keime bei MaschinenpIJanzung zu besseren 
Erträgen führen, 

4. daß di,e Ertrogseinbuße gegenüber Handpflanz\lng bei 
guter Vorkeimung nur gering z;u sein braucht, 

5. daß es hesondel'S wichtig is t, vorgekeimte Kartoffeln nicht 
zu tief in den Boden 2!U bringen. 

Zusam menfassu ng 
Beim vollautomatischen L~"'Eln mit der Kartoffellegemaschine 
4-saBP-62,5 wurden mit vorgekeimten Frühkartoffeln höhere 

. Erträge erzielt als mit nicht vorgekeimten. Bei Verwendung, 
einer guten Keimform traten gegenüber dem Handlegen Er­
lI'agseinob,ußen von nur wenigen Prozent auf. \-Vegen des 
schlechten Nachrutschens vorgekeimter Kartoffeln kann diese 
Methode hei der augenblicklichen Gestaltung des Vorrats­
raumes jedoch der Praxis noch nicht empfohlen werden. 
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Untersuchungen zur mechanischen Pflege im Kartoffelanbau Dipl.-Landw. 
G. FRIESSLEBEN· 

, Durch die mechanische Pflege der Kartoff eIbestände sollen 
einmal Unkräuter vernichtet und zum anderen der Boden 

,in einem lockeren Zustand gehalten werden. Nach JESCHKE 
[1) dienen die durchzuführenden Pflf!g'earbeiten vorwiegend 

- 'der Un,krautbekämpfung. BECKER [2] nennt für verunkrau­
tete Kartoffeln Mindererträge von 10, bis 50 %. 
Nach der ,Entwicklung von geeiglleten Herbiziden zur Un­
kraul!bekämpfung interessiert das Problem, inwieweit die 
K&rtoffeldämme gelockert und durchlüftet werden müssen 

' und bis zu welchem Umfang eine Einschränkung der Pflege­
l maßn.a)un en möglich ist. Andererseits bleibt offen, ob durch 
.'die mechanisch~ Pflege der gewünschte Lockerungseffekt er­
reicl!t wird, ffu· den die Kartoffel so außerordentlich dankbar 
~ein sol): Der Ersa~z der .tierischen Zuglcräfte durch a en Trak­
tor zieht, besonders unter 'feuchten Bodenbedingungen, in den 
befahrenen Furchen stärkere Bodenverdichtungen nach sich. 
Als weiter; Nachteile der Bearbeitung während der Pflege 
s.ind noch andere Schädigungen und ungünstige Auswirlmn-
'gen an,zuIühr~. Bei einer unsauberen Pflanzung der Kartof-

" Institut für Acker- und Pflanzenban der Martin-Luthe r-Universitiit 
Halle (Direktor: Prol : Dr. G. KONNECKE) 
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feIn (ungenauer Spuranschluß, zu flaches Pflanxen IlSW.) 
werden beim Häufeln, Striegeln und Hacken einzelne Knollen 
und Pflanzen hei'ausgerissen oder beschädigt, wodurCh. eine 
Verminderung der Bestandesdichte eintritt. Auch kommt es 
bei den Hackarbeiten Und beim letzten Anh1i!ufeln zu Beschä­
digungen der Wurzeln und Stolonen. REMY [3) weist darauf 
hin, daß der Kartoffelertrag durch zweimaliges Beschädigen 
der Wurzeln auf 81 % absinkt. Hio:zu kommt im Venneh­
rungsanbau die Gefahr der Ubertragung von Viruskrank­
heiten . Des weiteren wird durch das ständige Lockern und 
Wenden der obersten Bodenschicht eine grobe Oberflächen· 
struktur geschaffen, womit eine stJarke unprodukti;ve Wasser­
verdunstung veI1buooen ist. Außerdem liegt nahe, daß eine 
laulende Bearbeitung den Abbau organischer S.ubstanzen be­
schle~. 

Die erwähnten Nachteile der mechanischen Kartoffelpflege 
sprechen - natürlich unter der Voraussetzung, daß kein 
Unkraut im Kartoffelbestand vorhanden ist - für eine Ein­
schränkung der Pflegegänge'. Aus den angeführten Gedanken­
gängen heraus führen wir seit 1961 eine Reihe von Ver­
sueben durch [4), die sich mit' diesen Problemen hefassen. 
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Re/a/iv- 95 
er/rag 90 

(Variante 
85 2-7(0) 

Bearbeilung 

Meßpunkle 

~ ~ X von Sorten 
- • und Jahren 

Bild J (obe n): ß cal'l)cilungsvc J'such Kartoffeln 
(1%2, 1963, 1961, ) : Relativknollene rträge 

Bild 2 (Mitte) : Bearbeitungsversuch Kar torrein 
(l9G.1, 1961, ) : Untersuchungen mit der 
ß odensond c (POLIKEIT) 

Bild :J (un tc'J1 links) : Bearbeitungsversuch Kar· 
toffeln (1961, ): Untersuchung des Poren­

volumens 

Bild 4. (unLen rccllts) : Bearbeitungsversuch Kar­
toffeln (1 961,) : Wurzelausbildung 

W Dnslichtiefe: 20cm Sorfen: Fink x - --

bis Ziur völligen Unterlassung der Bear­
beitung a b. Um die V'ersuche unkrautfrei 
:lJU hal,te<ll, wUl'den die Prüfg.liecler 2 bis 
6 1962 und 1963 mit 2 kg/ha W 6658 
Wld 1964 mit 3 kg/ha W 6729 DMandelt. 
Die ungespri tzt·e Vari'anloe 1 dient als Ver­
gleich zum zweiten Versuchsglied . Dm'ch 
den Wir~s to ff Sima:mn konnte das Un­
kraut nicht völlig beseit~t werden, wäh­
rend das im W 6729 enthaltene Pro me­
tl')'n eine sehr gute Ull'krautvern~Chtung 
bewirkte. Im Jahre 1964 bl'auchten nur 
v,ereinzelte Samenunkräuter mit der Hand 
entfernt werd en, um einen unkrautfreien 
Bestand 7:U erzielen. Die V 6rSuche kamen 
nach dem latei·nischen Quadrat in sechs­
lacher Wiederholung zur Anlage. Die 
Pflegemaßnahmen wurden mit dem 
RS 09, dem Anbauvielfachge.rät P 320 
mit Häufelkörpern "Torgau", dem Anbau­
.eggenträger B 391 und der Netzegge 
Uni 250 dUTchgeführt. Häufeln und Strie­
geln sowie HaCken und Striegeln erfolg­
ten in einem Arbeitsgang. Der Pflegetrak­
tor erhielt zu jeder Bearbeitung Spur­
lockerer, um die Bodenverf-e.stigung auf 
ein Mindestmaß zu besChränken. 

je Meßpunkl: 12 Dnzelwerte 

2xHöufein 
2x Hacken 
Anhäufeln 

2xHöufein 
2xHacken 
Anhäufeln 

2 

1. Versuchsanlage 

Ix Höufeln 
l x Hacken 
Anhöufeln 

3 

AqUlfO 
6erlinde - --

Ix Höufeln 

Anhöufeln Anhöufeln 

5 

Im Lehr- und Versuchsgut MößIitz (Krc-is Bitterfcld) - auf 
einem schwach degradierten Lößboden - wurde der Einfluß 
der Bodenlockeru.ng durch die mechanisch e Pfl ege auf den 
Kartoffelertrag und den Boden geprüft. Dieser BeitTag be­
handelt die E rgebnisse von 1962 bis 1964. Die PrüfWlgen 
konnten nu!' auf d c-m Lößboden in Mößlitz erfolgen. 
Die Bearbeitungsversuche zu Kartoffeln wurden in all en drei 
J ahren mit der minelfrühen Sorte "Fink", der milLelspäten 
"Aquila" und d er späten "Gerlinde" angelegt. Wie aus Bild 1 
ersichtlich, nehm en die Arbeitsgänge von d er normalen Pflege 

5J,O 

540-51,9 ... 
47,O-4t9 % 
"P-'6,9 ~ 

' J,9 
11111111 

Heft 2 . Februar 1965 

6 

2. Ertragsergebnisse 

In Bild 1 sind di{l Relal'ivknollenerträge 
der Bearbeitungsversuche zu Kartoffeln 
darges tellt. Als Bez:u.,O"SDasis wurd e aueb 

in den folgenden AbDild'u~en die Va riante 2 gewählt. Die 
absoluten KnolJenerträge lagen 1962 und 1963 bei allen 
Sorten über 300 dt/ha, nur 1964 wurden etwas niedrigere Lei­
s tung.en erzielt. Die Redu zi eru~ d er Bearbeitungsvorgänge 
führte im Durchschnitt der J ahre und Sorten zu keinem Er­
tragsahfall. Diese Tatsache ist erstaunliCh, da in den 9 Ver-
5uchen ein veTh ältnismä ßig hohes Ertragsniveau erreiCht wur­
de. Offensichtlich wird der Einfluß der ständ~en LockeI'llllg 
durch die Pflegegel'äte in seinem Ausmaß überschätzt. In 
dem extremen Versuchsglied 6, das vom ZeitpWlkt d er Aus­
pflanzung im April bis zur Ernte der Kartoffeln nicht .bear-

61 



, . . 

I ' 

beitet, wurde, bildere sich auf der Oberfläche, des Kartoffel­
dammes eine dünne, von foinen Rissen durchzogene Kl'Wlte. 
Unter dieser Iso1i&schJiilit befand sich' der Boden in einem 
lockeren, garen Zustand. Die Verschlämmung und Verfesti­
gu~, wie sie bei Zuckerrüben auftritt, sch,ein~ durch die 
Dammkultur, im Kartoffelbau geringer zu sein. Bei der 

" , ,,Aquila" im Jahre 1962 und bei der "Fink" 1963 wurden 
sogar gesicherte Mehrerträge durch die Einschränkung der. 
Bearbeitung erzielt. Diese Parzellen zeichneten sich in der, ge­
samten Vegetation deutlich durch einen besseren Stand aus. 
Bei den durchgeführten Untel'Suchungen des Wurzelverlaufs 
(z. Z. der Blüte) konnte beobachtet werden, daß sich in der 
rucht bearbeiteten Variante 6 die Wurzeln dicht unter der 
Dammoberfläche seitlich bis in die Dammsohlen erstreckten. 
Bei den häufiger bearbeiteten Versuchsgliedern waren die 
Wurzeln durch das Häufeln und Hacken in der Dammsohle 
zerstört UM nur in der Dammitte vorhanden. 

3. Bodenuntersuchungsergebnisse 

V I i. 

/ 

Die Wurzelausbildung kommt in Bild 4 sehr gut zum Aus­
druck. Es handelt sich hierbei um die Sorte "Aquila" in der 
Bearbeitungsvariante 6. Das Profil wurde mit einem Luft­
strahl von 10 at abgeblasen, wodurch die lockeren Boden­
krümel leicht herausbröckelten. Der größte Teil der WlWZeln 
erstreckt sich nach der lockeren, nicht befahrenen Furchen­
sohle auf der linken Seite. Es wird daraus ersichtlich, in 
welchem Umfang Ve·rdichtungen schon beim Pflanzen mit 
dem Traktor aMtreten. 

Außer den hier angeführten Untersuchungen liegen noch 
ErgebnIsse über die Bodenfeuchtigkeit, den KluteTl{;'ehalt, [5], 
den C-Gehalt, die Stärkeprozente und die Fraktionierung der 
Knollen vor, die im Rahmen dieses kurzen Beitrag!!'S rucht 
erörtert werden können. 

Zusammenfassung 

. I Nach dem Be6tandesschluß wurden mit der Bodensonde von 
POLIKEIT alle Versuche auf Bodenverdichtungen untersucht 
(Bild 2). 

Durch die! Entwicklung von speziellen Herbiziden zur Un­
krautbekämpfung im Kartoffelbau interessiert das Problem, 
inwieweit die Kartoffeldämme durch die mechanische Pflege 
ständig gelockert werden müssen und bis zu welchem Umfang 
eine Einschränkung der Pfle~maßnahmen möglich ist. In 
drei:/ährigen Versuchen konnte durch die Abnarune der Be­
arbeitungsgänge bis zur 'fölligen Unterlassung der Pflege bei 
unkrautfreien Beständen keine Erttags.minderung festgestellt 
werden. Bei der Messung der Bodendichte mit der Son<le und 
nach der Stechzylindermethode war der Einfluß des Traktor­
reifens deutlich nachzuweisen. Die Hauptmasse der Wurzeln 
konnte in der nicht vom Traktor befahrenen Furche beob­
achtet werden. 
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Es kommt in diesen Unte~suchungen zum Ausdruck, daß die 
mit dem RS 09 befahrenen Furchensohlen die stärksten Ver­
dichtungen aufweisen. Auch die Scharspitzen der Häufel­
körper verursachen eine Verfestigung der Sohle. Die nicht 
,bearbeitete Variante 6 zeigt ebenfalls eine starke Verdichtung 

, . durch den Traktor, obwohl diese Pal"7..elle nur beim Lochen, 
: 2',JIdecken und Kopfdiingerstreuen mit dem RS 09 befahren 
,wuNle. Die Verdichtung kam schon beim Auspflan.zen Zl1-

, 5tanae. Offenbar scheint die Anzahl der Durchfahrten mit 
. dem Traktor rucht so entscheidend zu sein. Die höheren 
Wid~tandswerte 1964 lassen sich durch einen feuchteren 
Bodenzustand z. Z . . der Auspflanzung erklären. 

In Bild 3 sind die Ergebrusse der Porenvolwnellmessungen 
, des Dammquerschilittes bis zu einer Tiefe von 25 cm dar­

gestellt. Es kamen die Varianten 1 und 6 und daneben zu­
si!,tzlich das Versuchsg.lied 7 zur Untersuchung. Diese Par­
zellen wur<Jen genau wie NI'. 6 bearbeitet, nur erfolgten 
Pflanzen, Häufeln und Kopfdüngerstreuen mit der Hand, 
um den Einfluß des Traktorreifens auszuschalten. "Vie bei 
<len anderen Untersuchungen fallen die starken Verdichtun­
'gen in d.er vom Traktor befalU'enen Furche auf, die allerdings 
in , Nr. 6 etwas abgeschwächt sind. Im Durchschnitt ergeben 
sich im Dammquel1Schnilt bis zu einer Tiefe von 25 cm 

, , geringe Unterschiede (1 = 48,5 %; 6 = 49,5 %; 7 = 49,4 %). 

Aus den Ergebnissen der Bearbeit)lllgSversuche auf Lößboden 
kann miln die Schlußfolgerung ziehen, daß die Aufgabe der 
mechanischen Pflege in erster Linie in der Verruchtung der 
Unkräuter besteht. Die Bedeutung der Bodenlockerung zur 
bes~eren Durchlüftung scheint nur von untergeordneter Be­
deutung zu sein, zwnindest auf diesem Standort und unter 
trockenen Witterungsbedingungen während der Pflege. 
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Fröshöufler - eine Voraussetzung für die Kartoffelernte 
. (luf schwer siebfähigen Böden 

Dipl,-Landw. L. KUNATH' 

Nach wie vor besteht die Forderung der Landwirtschaft, die 
Kartoffelernte aruch auf scl1\ver sioofähigen Böden vollmecha­
rusiert durchzuführen. Durch entsprechende Bodenvorberei- ' 
tung und POoegearbeiten läßt sich der Klutenanteil bei der 
Ernre weitgehemd beeinflussen. 
In friihel'en von GÄ.'I1KE und SCHLESINGER [1], [2]' u. a. 
durchg-efü.hrten Untersuch'ungen wurde' die Dberlegenheit 
I;otierender Werkzeuge zur ZerldeinerW1g von Bodenteilen im 
Hinblick auf den Klutenanfall 'bei de r vollmechanisiertell 
Ernte fe6tgestellt. 

,SCHLESINGER [2] führte bei seinem Versuch die Pflege­
häufelgiing'e mit - hinter eine Häuflerbru\5t geset>zten - rotie­
renden Frässcheiben durch, die die Dammflanken beal'beite-

.. Institut für Mechani~ierung der Landwirtschaft Potsdam-Bornim der 
, DAL zu Berlin 

1 Di.e. Messer an den Frässlernen, wurd en. so angebracht, daß die 
RUcken gegeneinander standen, der Abstand der Frlissterne auf , der 
We11e aur 62,5 cm verändert und dicht hinter jedem Frässtern e in ein­
faches Häufelblech in Dreieckform (ähnlich dem Häufelkörper von 
BRAUN) angeordnet wurde. . 
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ten. Bei den Versuchen im Jahre 1964 untersuchten wir zu­
sätzlich den Einfluß eines durch Fräswerkzeuge ,hinter der 
Legemasch,ine gebildeten Dammes auf die Siebleistung bei 
der Ernte. Hierzu wurde eine Rotationshacke P 108 zwn 
Kartoffe'Lhäufeln wngdhaut.1 

Beim AnhäufeIn der Kartoffeldämme betrug die Al1beitstriefe 
der Fräselement.e nur wenige Zentimeter. Die Häufelkörper 
bildeten aus d·em durch die Fl'ässterne locker aufgeworfenen 
Boden den Damm. 

Beim Einsalz der Fräse auf schwerem, aluvialern Lerun dienten 
der übliche Torgauer Häufelkörper und ein Körper von 
Tröster zwn Vergleich, wobei eine V,ariante "Fräsen nach 
Legen" bei all~ Häufelg·ängen gefräst, eine andere nur ein­
mal gefrä\S t und sonst immer mit dem Tröster-Körper bear­
beitet wurde. Die geringste Menge an KIuten trat beim 
~ehrmaligen Fräshäufcln auf (Tafel 1). Auch das einmalig«;! 
Fräshäufeln verursaclüe im Verhältnis zu den konventionellen 
Häufelkörpern einen bedeutend geringere n Anteil an Kluten 
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